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Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

» cm-:. - -In den Karpathen werden zahlreiche Angriffe
2- ^ ° ^ i„.ja" aboewi-«en. ebenso südlich des Dnjestt. -
Russen blut g gz.schiehunq der Dardanellen . Türkische

« aS,S ' All . 641 ». . M« am ffialf . 0»

rS§™^ r' r§DgübUrf|mDDn 'Zoern wird ein englischer
in hlutiaem Handgemenge zuruckgeworken. Fran.

Änariffe tt> der Champagne scheitern unter schweren
* (.! hrfi In den Vogesen erringen die Unsern
"In N̂nrteile — In Polen verlieren die Russen be,

Versuch, den Bobr zu überschreiten.
>Gefangene Wettere russische Angriffe bei Lomcza und
ck bra chen im Feuer der Unsern »usa nuner̂ ^ ^ ^ ^

ieKämpfe imWesten und Osten.
Großes Hauptquartier , 4. März,

itttags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau
;. Cin  französischerMunitionsdampfer,
Neuport bestimmt, fuhr durch  ein Versehen der

runkenenBesatzung Ostende an , erhielt dort
iuer und sank.  Die verwundete Besatzung
rrde gerettet.
Aus der Lorettohöhe  norwestlich Arras
ten sich unsere Truppen gestern früh  in den
sitz der feindlichen Stellungen in einer Breite
ii 1600 Metern . 8 Offiziere, 568 Personen
irden gefangen genommen , 7 Maschineng wehre

6 kleinere Geschütze erobert . Feindli ' he
rgeuaugriffe wurden  nachmittags abge¬
lagert.
Erneute französische Angriffe in der Cham-

lgne  wurden leicht abgewiesen.
Ein französischer Vorstoß westlich St . Hubert
den Argonnen  mißlang . Im G 'genangrisf
rissen wir den Franzosen einen Schützengraben,

kt) im Walde von Chyp  scheiterte ein fran-
ischer Angriff.
Eine der letzten Eifelturmveröffentlichungen

rchte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne
Marche über die Höhe von Tahure mit Er-

beschosscn worden sei. Wir müssen die aus-
zmsweise Richtigkeit dieser Nachricht bestätigen.

Kolonne bestand aber aus abgeführten fran-
ischen Gegangenen, unter denen ein Verlust von
Mann tot , 6 verwundet eintrat,

festlicher Kriegsschauplatz. Russische An¬
se nordwestlich Grodno  gerieten in unser
rkierendes Artilleriefeuer und scheiterten. Auch
rdöstlich Lomza  brachen russische Angriffe
ter schweren Verlusten  zusammen.
In Gegend südlich von Muchiniec und Char¬
ge  sowie nordwestlich Prasznysz  erneuerten
Russen ihre Angriffe.

Auf übriger Front keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

*

9r g Zu »er Schlacht bei Prasznysz.
großen Hauptquartier erfahren wir : Nach

beni f ro^ ten  Eroberung des zu einem starken
Er Kcrn^ ^ bauten Ortes Prasznysz durch eines
l " aae .NülcherRichtung vorging , wurde
fische einen Tag kritisch, als drei
'osten b? deutschen Flügel von Osten.

>s veroninL^ nh^ angriffen und das negreiche
a JHfc ’ ln emer  RUckwärtsschwenkung Front
LS Erwacht zu machen. Hierbei wurden Teile
l von "Uch konnte eine größere

°°n Verwunderen , die in benachbarten Dörfern

untergebrrcht waren , nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden.
Die Russen waren nicht imstande , den geordneten Verlauf
der Rückwärtsschwenkung zu stören, und verloren die
Fühlung mit dem deutschen Korps . Daraus geht hervor,
daß sie bei ihren Angriffen stark gelitten haben . In¬
zwischen ist die Lage nach dem Eintreffen deutscher Ver¬
stärkungen wieder hergestellt. Der ganz bedeutungslose
russische Erfolg hält mit dem im voraufgegan 'genen
Sturm auf Prasznysz , wo wir über 10000 Gefangene
und reiche Kriegsbeute machten, keinen Vergleich aus.
Wenn die Russen sich gleichwohl bemühen , ihn durch
ebenso lange wie unglaubwürdige Berichte zu einer be¬
achtenswerten Waffentat aufzubauschen , so spricht daraus
nur das vergebliche Streben , die allgemeine Aufmerk¬
samkeit von der vernichtenden Niederlage ihrer 10. Armee
in der Winterschlacht in Masuren abzulenken.

Die vorstehende halbamtliche Erklärung beweist ein¬
mal wieder , wie unsere Gegner es verstehen, kleinere
taktische Rückwärtsbewegungen unseres Heeres zu furcht¬
baren Niederlagen zu stempeln , um die eigenen Mißerfolge
zu beschönigen oder gar wieder wett zu machen.

Zwei  forts von Offowiez niedergehämpft.
Die Köln. Ztg. verbreitet eine Nachricht, die für daS

Fortschreiten des deutschen Angriffs gegen die befestigte-
Narewlinie . auf die sich der russische Nordflügel zurzeit
stützt, hoch erfreuliche Aussichten eröffnet. Das Blatt
schreibt:

Nach Prtvatmeldungcn sind durch die vorzügltche
Wirkung der deutschen schweren Artillerie zwei ForlS
der Festung Offowiez so zerschossen worden , daß ffe völlig
schweigen.

Offowiez ist eine mit den modernsten Werken stark
ausgebaute Festung. Vor ihr donnerten bereits einmal
die schweren deutschen Geschütze, doch muhte die Belage-
rung , die kaum begonnen war , infolge des groben allge¬
meinen strategischen Rückzuges wieder aufgehoben werden.
Offowiez ist der rechte (östliche) Flügelpunkt der Narew¬
linie. Die Festung spart die Wege nach Bielystock. dem
wichtigen Eisenbahnknotenpunktder Warschau—Petersburger
Bahn . Zwischen Offowiez und dem 75 Kilometer ent¬
fernten Grodno liegt das Sumpfgelände des Bobr , an
rem sich keine Befestigungen befinden, wo fich ebenfalls
üämpfe entwickelt hatten, die. wie der deutsche General-
stabsbelicht meldet, mit einer schweren Niederlage der
Russen ihren vorläufigen Schluß gesunden haben.

Die deutsche Offensive i« Polen.
Wien , 3. März.

Die russischen Kriegsberichterstatter messen den
Ereignissen in Polen die größte Bedeutung bei. zumal
das russische Festungsgebiet in das Bereich der feindlichen
Absichten gezogen zu sein scheine. Nowo-Georgiewsk
werde von den Deutschen mit den schwersten Geschützen
angegriffen werden und die Festung werde so sicherlich in
nicht geringe Gefahr geraten. Dadurch gestalte sich auch
die Situation , für Warschau 'heikler, obwohl man über¬
zeugt sein könne, daß die Russen ihre kolossalen Kräfte
und ihr Menschenmaterial in dem Aug nblicke voll ein-
setzen würden, in dem die Lage tatsächlich als kritisch an¬
gesehen werden müßte. Der Militärkritiker der „Nowoie
Wremja " legt dar, daß die Deutschen in Polen alles auf¬
bieten, um die Russen zu schlagen, und sich, wenn auch
nicht an Warschau selbst, so doch nahe an diese Stadt
herandrängen , daß man dort den Donner der deutschen
Geschütze Horen kann. Außer Feldartillerie hätten die
Deutschen auch Geschütze schwersten Kalibers heran-
traiisportiert , und damit ein intensives Feuer auf die
russischen Positionen eröffnet, das nicht nur tagsüber,
sondern auch nachts untkrhalten werde. Die Angriffe der
Deutschen seien durch eine rasende Hartnäckigkeit gekenn¬
zeichnet und würden in dichten Reihen ausgesührt . Die
russischen Blätter konstatieren auch neuerdings wieder die
Vortrefflichkeit des deutschen Bahnnetzes, das von dm
Deutschen überdies nicht mit abzuleugnender Gewandtheit
ausgenutzt werde.

Uom ölleneiclMcbrn stnegüchsiipü».
Wien, 3. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlaulbart : 3. März mittags . In den Karpathen sind
westlich des Uzsoker Passes Kämpfe im Gange , die sich
in größerem Umfange um den Besitz wichtiger Höhen
und Rückenlinien entwickelten Mehrere russische Gegen¬
angriffe wurden blutig abgewiesen, im Laufe des Tages
auf der Gefechtsfront neue lokale Erfolge erzielt. Bei
der Erstürmung einer Höhe nördlich Cisna blieben 400
Gefangene in unseren Händen.

In Südostgalizien wurde an der ganzen Schlachlfcont
heftig gekämpft.

Am Dunajec und in Russisch-Polen hat sich nichts
Wesentliches ereignet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Hmeriha an 6ngland und franhrekb.
Englands Haltung dem Bermittlungsvorschlag

Amerikas gegenüber ist seiner bisher geübten schamlosen
Heuchelei würdig . Es kündet den bedingungslosen
Handelskrieg an. Allel deuische Privateigentum zur See
soll von ihm und seinem Verbündeten Frankreich von letzt
an gekapert werden. Und weshalb dieser unglaubliche
Schritt , der die gemeinffe Seeräuberei zum Prinzip er¬
hebt? Nun. weil Deutschland sich völkerrechtswidrig be¬
nimmt. So versucht Englano , Weiß in Schwarz zu ver¬
kehren. Es hat den Aushungerungskrieg gegen die d mische
Zivilbevölkerung erklärt, nachdem es schon bei Anfang
des Krieges die Londoner Seerechtsdeklaration in willkür¬
licher Weise ausgelegt und mit Füßen getreten hatte.
Deutschland, das stets zur Beachtung aller internationalen
Abmachungen bereit war , bäuml sich schließlich gegen
Englands unmenschliche Absicht, ein 70 Millionenvolk dem
Hungertode zu überliefern , auf und schützt sich gegen die
ruchlosen Meuchlerhände Greos und Churchills durch den
Unterseebootlrieg. Es geht auf Amerikas Anregung, den
Krieg in menschenwürdigere Formen zu bringen, bereit¬
willig ein. Aber England will nicht. Es ist entschlossen,
Deutschland auszuhungern . Seiner Barbarei aber sucht
es das Mäntelchen der Entrüstung über Deutschlands
Vökkerrechtsbruch umzuhängen. Der englische Wolf, dem
das deutsche Lamm das Wässerchen getrübt bat, im
gleißnerischen Ilnschiildskleid. Die Amerikaner lassen sich
durch die Maske aber nicht tauschen. Aus Washington
wird gemeldet:

Die Bereinigten Staaten werde» eine Note an
England und Frankreich richten, mit der Frage , welche
Maßregeln ergriffen werden , um die Wareneinsuhr und
-ansfuhr nach bzw. anS Trntschland zu verhindern . In
amtlichen Kreise» herrscht allgemein der Eindruck, daß
rin rntschiedencr Protest gegen die Aktion der Bcr-
biindrten erhoben werden wird . Man betrachtet diese
alö ohne Vorgang und hält es für wahrscheinlich, daß
sic dem Handel der Bereinigten Staaten mit Ländern,
mit denen jene in Frieden leben, Schade» zufügen
»erde.

In sehr gut unterrichteten neutralen Schiffahrtskreisen
wird die Überzeugung ausgesprochen, daß Englands
Blockadedrohung nie effektiv werden könne. Mehr al8
England letzt gemacht habe, könne es nicht machen; dazu
fehlten England alle Mittel und Kräfte. Man rechnet
mit einem energischen Protest aller Neutralen gegen eine
solche papierene Blockade.

England gegen die deutschen Unterseeboote«
Kopenhagen,  3 . März.

Die , Nationaltidende " berichtet aus dem englischen
Unterbause: Auf die Frage , nüe die englische Regierung
Seeoffiziere und Mannschaften eines deutschen Untersee¬
bootes behandeln würde, die nach Versenkung eines
Handelsschiffes in Gefangenschaft fallen würden, antwortete
Asauitd , daß die Regierung diese Frage in ernste Er¬
wägung ziehen werde.

*

Die DardaneUenbefcbieBmtg erfolglos.
Auch erneute Versuche der englisch-französischen Flotte,

sich den Eingang zu den Dardanellen zu erzwingen, baden
nicht den Erfolg gehabt, den Reuters Bureau schon vor
Tagen fälsch!ich berichtete. Die Dardanellenforts leisten
weiter kräftig Widerstand. Aus Konstantmopel wird vom
3. März gemeldet:

Das Hauptyuartier teilt mit : »Die feindliche Flotte
beschoß gestern drei Stunden lang erfolglos die
Dardanellen . Durch das wirksame Feuer unserer
Batterien würde sie gezwungen, sich zurückzuziehen.
Gleichzeitig beschoß eine feindliche Flotte von vier fran¬
zösischen Kreuzern und einigen Torpedobooten ohne
jedes Ergebnis unsere Stellungen am Golf von SaroS.
Unsere Flieger bombardierten erfolgreich feindliche
Schiffe. "

Der Golf von Saros bildet die nördliche Meeres¬
begrenzung der Halbinsel Galipoli . Wenn hier ein
Landungsversuch mit starken Truppenmassen Erfolg hätte,
so wäre die Möglichkeit geboten, gegen die Küsten des
Marmarameeres und Konstantinopel mit Umgehung der
Dardanellen zu Lande vorzustoßen. Gegen eine solche
unangenehme Überraschung haben sich die Türken durch
die starken Stellungen von Bulair , die den Golf von
Saros beherrschen, in ausgezeichneter Weise gesichert.
Truppen stehen ihnen ebenfalls genügend zur Verfügung,
im jeden Handstreich abzuwehren . Gelitten werden die
llnßenforts der Meerenge durch die englisch-
französische Beschießung selbstverständlich haben, dock
wehren sie sich immer noch, trotzdem zurzeii
vierzig große Kampfschiffe und zahlreiche kleiner«
Kreuzer und Torpedoboote vor den Dardanellen liegen.
Daß die Angreifer die übrigens recht veralteten Forts deS
Straßeneingangs überhaupt mit einiger Wirkung be¬
schießen konnten, lag an der sehr weiten Tragfähigkeit
ihrer großen Kaliber. Sie konnten sich in respektvoller
Entfernung von den Geschützen der Landbatterien halten,
die nicht so weit schossen. Das Blatt wendet sich aber so¬
fort . wenn die Außenkorts medergekämvtt sein sollten und



die feindliche Flotte sich in das enge und gewundene,
außerdem nock̂ durch Minen stark verseuchte Fahr¬
wasser der L-traße selbst begeben muß . Dann ist
sie ihres besten Schußes , der Schnelligkeit , beraubt und
muß sich im langsamen Fahren den auf jede Entfernung
genau eingeschossenen Kanonieren der überaus starken
türkischen Mittelstellung preisgeben . Von der Minen -,
Torpedoboots - und Unstrjeeboolsgesatir gar nicht zu reden.
Das wäre ein sehr gefährliches Spiel für die Angreifer,
die schon jetjt , wo alle Vorteile auf ihrer Seite waren,
schwere Verluste zu verzeichn .'« hatten . Es bestätigt sich,
daß bei der Beschießung am 26. Februar die englischen
Linienschiffe „Queen Elizabeth ", „Jrresistible " und
.Agamemnon " und das französische Linienschiff „Suffren"
sehr schwere Beschädigungen erlitten haben . Aus Saloniki
wird gemeldet . daß der englische Kreuzer . Zephyr " mit
160 Verwuiideten schwer beschädigt von den Dardanellen
dort anlangte . Die Verwundeten wurden nach Malta
»schafft.
ftlrfm Krtcgepoft.

0>hristiania , 3. März . Infolge der britischen Deklaration
stellten beute die Bergensche und Nordenfjeldke Dainpser-
gesellschaften, jede mit vier oder fünf Schiffen , die Fahrt
nach Hamburg  ein . Dafür wurden feste Routen nach
Lübeck eingerichtet . Die Ostseefahrten werden aufrecht¬
erhalten und r>m zwei Schiffe vermehrt.

Koustantinopcl , 3. März . Türkische Aufklärer schlugen
bei Irak (zwischen dem unteren Euphrat und Tigris ) zwei
englische Schwadronen  in die Flucht . Der Feind lieb
50 Tote und viele Waffen und Munition zurück.

Bnkarest . 3. März . Die russische Regierung hat etwa
5000 Österreichern und Deutschen,  die bisher in Ruß-
land zurückgehalten wurden , die Rückreise  ins Vaterland
gestattet . Die Betreffenden ivcrden über Rumänien in die
Heimat »urückkehren.

Parts , 3. März . Wie die Blätter melden , sind zwei
Trainsoldaten  unter dem Verdachte der Mittälerichaft
bei den Unterschleifen des Militärzahlineisters Desclaux
verhaftet worden.

| London , 3. März . Sir Charles Wakcsield hat einen
Preis von  1800 Mark für  den ersten auf britischem Boden
niedergcbolten Zeppelin  ausgeschrieben.

Zwtfcben fpiele.
Die unzerstörbare Zuversicht auf den Sieg unserer

gerechten Sache gründet sich neben der militärischen Über¬
legenheit unserer glorreichen Waffen in erster Reihe auf
die innere Geschlossenheit der ganzen Nation , auf die ziel-
bewußte Einstellung aller lebendigen Kräfte in der Rich¬
tung des größtmöglichen Widerstandes gegen die Feinde
ringsum . Sie wird aber in gleicher Weise auch getragen
und befruchtet von dem reibungslosen Zusammenarbeiten
der beiden Armeen , von der absoluten Ähnlichkeit der
politischen Grundlagen , auf denen die Notwendigkeit dieses
Weltkrieges sich für Deutschland und für Österreich -Ungarn
ergeben hat , von der tiefeingewurzelten Überzeugung , daß
die beiden Nationen , durch Blut und Eisen zusammen¬
gekittet , auf der ganzen Linie ihrer staatlichen Gegenwarts¬
und Zukunftsinteressen vertrauensvoll nebeneinander vor¬
wärts marschieren können . Das sind unerschütterliche
Grundtatsachen unseres gemeinschaftlichen Existenzkampfes.
Wie anders sieht es auch in dieser Beziehung auf der
Gegenseite aus!

Haß , Neid und Mißgunst sind es . die unsere Gegner
zusammengeführt haben , um uns das Lebenslicht auszu¬
blasen . Diesen Beweggründen entsprechen auch die Waffen,
die sie führen ; sie bergen aber ebenso sehr die Keime zum
gegenseitigen Mißtrauen , zu argwöhnischer Beobachtung
aller Bewegungen des freundlichen Bundesgenossen , zur
Verfolgung eigennütziger Ziele selbst auf Kosten d»s Mit¬
kämpfers gegen die gemeinsamen Feinde . Schon treten
in lehrreichen Zwischenspielen diese unausbleiblichen Er¬
scheinungen mehr und mehr zutage . England , das angeb-

Eine Sommerschlacht.
Bon Detlev von Lilieneron.

tf Nachdruck verboten.

Ziehe mich nicht ohne Grund ; wem
dv mich aber herausziehen läßt , banr
stecke mich nicht eher wieder in bi«
Scheide, bis ich Blut getrunken habe.

Alter Klingenspruch.
CB  Am Kamm, den Becher in der Hand , läßt sich«

gut erzählen. Mein Freund plauderte:
Wenn ich in meiner Kinderzeit auf Jahrmärkten in

Rundgemälde -Hallen geführt wurde , in denen Gefechts-
anfichten , in Brand geschossene Städte , brennende Brücken,
ganze Schlachten abgebildet waren , konnte ich vor
springender Erregung nicht einschlafen. Die Eindrücke
hafteten so stark in mir . daß ich alles andere darüber
vergaß . Meine Eltern verhinderten aus diesem Grunde
auf Jahre hinaus den Besuch solcher Schaustellungen.

Die Condottieri . der Räuberhauptmann , das Kor¬
sarenschiff. der Wilddieb , die Raubritter , der Strand-
lauerer , alles das hatte für meine glühende Knaben¬
phantasie einen besonderen Reiz . Und wer weiß , was
aus mir geworden wäre , hätte meine Mutter nicht un¬
ablässig abgelenkt und mich eingeführt in die Bücher der
Geschichte. Die eben genannten ehrenwerten Herren
mußten Platz machen, und Leonidas , Alexander , Caesar,
der Große Kurfürst . Friedrich der Große , Napoleon,
Blücher , und wie sie hießen, traten an ihre Stelle . Un¬
gezügelte Freude doch konnte ich nicht verhehlen , wenn ich
von Dön -berg las , von Schill und Colomb . Ein Partei¬
gänger zu werden ._ meinem Vaterlande , wenn es unter
tausend Wunden stöhnen würde wie ein gebunden Tier,
durch iühne Wagnisse Stützen zu geben, der Wunsch hat
mich nie verlassen.

Ich wurde natürlich Soldat ; und bin es leiden¬
schaftlich bis heute . Besonders hat mir das Zigeunerleben
m den Kriegen gefallen. Und ich wüßte auch nicht einer
Tag , m nicht einen einzigen Tag , wenn wir im Feld«
standew daß ich mich zurückgesehnt hätte zu Frieden uni
inub . Der alte Knabenjube ! an den Taten der Condottieri
und Landsknechtsführer war doch nicht ganz in mir
verhallt.
- 2ü>er du wolltest von meiner Feuertaufe büren:

lich zuni Schutze der belgischen Neutralität in den Krieg
gezogen ist. tut sein möglichstes , um die Notlage des
belgischen Volkes ungeschmälert zu erhalten . Die Vertrei-

, blnig der Deutschen vvn der belgischen Küste betrachtet es
als eine englische Angelegenheit , weil es in diesem Vor-
geläude des Ärmelkanals wohl eine non ihm abhängige
neutrale Macht , nicht aber einen starken, selbstbewußten
Gegner dulden will , der sich den Zugang zu dieser Wasser¬
straße aus eigener Kraft  erzwingen inöchte. Und
um einer ähnlichen Gestaltuiig der Dinge an
der französischen Kanalküste oorzubeugen , hat es
gleich von vornherein aus Calais , auf Havre und
auf Boulogne seine schwere und harte Faust gelegt . Dort
gebärden sich die Engländer , als wären sie die Herren
von Nordfrankreich , ihre  Militärbehörden sind es . die den
ganzen Küstenstrich und alle seine Landverbindungen in
Verteidigungszustand gesetzt haben und die von dort aus
d e Operationspläne in Belgisch - und Französisch -Flandern
bestimmen , lediglich von dem Gesichtspunkt der Sicherung
des Kanals aus , gleichviel ob damit die französischen
Landesverteidigungsinteressen übereinstimmen oder nicht.
Es hat darüber in Nordfrankreich schon manches Murren
und Schelten angehoben , auch zwischen den verbündeten
Heeresleitungen mußten wiederholte Unstimmigkeiten be-
seitigt werden , die in diesem Auseinandergehen der beider¬
seitigen militärischen Interessen ihren Grund hatten.
Aber die englische Rücksichtslosigkeit hat bisher noch
immer den Sieg davongetragen , zumal sie sich auf
die große Geldtasche stützen kann , aus der auch die
französischen Kriegskosten ja zum Teil bestritten werden.
Die Franzosen werden aber auch mehr und mehr begreifen
lernen , däß sie es hier nicht bloß mit vorübergehenden
Herrschastsgelüsten ihrer teuern Freunde vom anderen
Ufer des Kanals zu tun haben . Auch die Zukunft der
französischen Küstenstädte ist eine englische Sache ; dort darf
kein Widersacher Albions festen Fuß fassen. Die dauernde
Abhängigkeit der Franzosen von ihrem britischen Bundes¬
genossen ist besiegelt , wenn es den deutschen Waffen nicht
gelingen sollte, in diese Herrschaftsansprüche erfolgreich
Bresche zu legen. Wahrlich , angenehme Aussichten für
die Franzosen , über die sie einstweilen noch im unklaren
zu sein scheinen. Um so bestimmter wissen die Engländer,
um was es sich für sie bei diesem Kontinentalkriege
handelt . Die Interessen ihrer Bundesgenossen werden
leichthin zur Seite gestoßen — wenn England nur auf
seine Kosten kommt!

Dafür ist bei dem Zwischenspiel , das wir in Ostasien
sich abwickeln sehen. England wiederum der leidende Teil.
Dort sind es die Japaner , die ihren Lehrmeistern abge¬
guckt haben , wie sie sich räuspern und wie sie spucken, und
die nun über deren Interessen mit ebenso goldener Rück¬
sichtslosigkeit zur Tagesordnung übergehen . Für sie ist
jetzt, da England und Rußland in Europa ausreichend
beschäftigt sind, die Zeit für dauernde Abmachungen mit
China gekommen , was man eben so Abmachungen nennt,
wie sie ein Starker mit einem Schwachen zu treffen pflegt,
der das Unglück hat , Besitzer von unermeßlichen Reich-
tümern und Schätzen aller Art zu sein. Freundliche Ber-
mittlungsofferten aus der Alten und der Neuen Welt
werden dankend abgelehnt , der gelehrige Schüler ist
mündig geworden und wünscht bei der Wahrnehmung
seiner Interessen nicht gestört zu werden . Mit süßsaurer,
Mienen sehen die eben noch so befreundet gewesenen
Bundesgenossen , wie da ein gewaltiges Geschäft leicht und
schmerzlos erledigt werden soll, und sie können nicht ein¬
mal die Faust in der Tasche ballen , da sie doch mit ihr
die germanische Rasse bedrohen müssen, gegen die sie die

Ich war eben Offizier geworden . Wir lagen gegen
Ende ẑuni 1866 in der schönen Provinz Schlesien seit
etwa vierzehn Tagen auf einem Schlosse , das einem alten
Edelfräulein gehörte . Mit vaterlandsliebendem Herzen
trug sie die große Last der Einguartierung ; mit gleicher
Sorgfalt wachte sie, daß wir siebenundzwanzig Offiziere
—. 1?. out wie denkbar hatten , als auch, daß es jedem
Füsilier , jedem Dragoner an dem nicht fehlen möchte, was
chnen nach anstrengendem Dienste das Leben auf ihrem
Gute angenehm machen könnte . Sie war persönlich uner¬
müdlich.
t u.  ®l? e§  Tages beim Mittagessen — die Regimentsmusik
hatte eben ,m Garten den Hohenfriedberger , den prächtigen
Schlachtenzünder und Siegentflammer beendet — erhob sie
sich und hielt folgenden Trinkspruch:

Meine Herren ! In jeder Minute erwarten wir den
Krieg . Sie ziehen ihm entgegen . Den Segen Gottes
flehe ich nicht auf Sie herab , denn der Herr verhüllt
sein Antlitz mit dem breiten Ärmel , oder wohl ' besser:
Er kann des kleinlichen Menschengezänkes nicht achten.
Und wenn auch: Tausende in unsrer Heimat , Tausende
des Feindes erbitten von ihm den Sieg . Wem denn
soll sich Gott wenden ? Aber Stahl und Eisen wünsch'
ich m Ihre Arme gegossen. Möchten Sie Ihren Frauen
und Kindern , möchten Sie allen denen , die Sie lieben,
zurückkehren. Doch soll's nicht sein, nun , meine Herren,
dann sterben Sie den beneidenswertesten Tod . den Tod
fürs Vaterland . Ihnen allen voran zieht der König.
Begeistert werden Sie nach der Schlacht ihn umringen
und ihm die teuern . tapfern Hände küssen. Das Vater-
lanü siebt aut Sie ! Es lebe der Könia!

uumi ivic cuit

lllas und trank es aus mit einem Zuge . Lautlose Still
L° £ tc' ^ fc£)0n  wollten wir sie umdrängen . mit ihr an
stoßen ; schon wollten wir , stehend, das alte , schöne Königs
und Vaterlandslied anstimmen , als eine der Flügeltürei
aufgerissen wurde . Ein stark bestaubter Ulan trat ein
M sich kurz lm Kreise um und schritt dann lebhaft zun
Divisionsgeneral . Vor ihm in strammer Haltung stehei
bleibend , überreichte er mit der Rechten in schnellen
Schwung etn großes versiegeltes Schreiben : „Eue:
Grsellenz sofort eigenhändig abzugeben ." Der General
rmch leichter Verbeugung zü seiner Nachbarin , unsrer alter
Wirtm . erbrach es . Schweigen des Todes . Dann sab er

Iic HU» ÜCU

gelben Kampfgenossen angespornt haben.
vor dreier herzinnigen Freundschaft.

Wie sie sich schließlich bei dem Anstw-Ä
Dardanellen be,nähren wird , der retzt mit haa*
eingeleitet worden ist. darauf kann man
einigermaßen gespannt sein. Noch ist es

daß Russen und Engländer sich, sobald L]
Hauptstadt in Frage kam. wie Katze und Oft4
emauderstauden . Rußland hat sich beeilt,
Ansprüche auf Konstantinopel anzumelden .' «I
England dabei , seine Hände nach dem goldenen^
zustrecken. Gewiß in der löblichen Absicht
Beute dann neidlos dem Zaren zu überlaß
nicht ? Sollte der bestens bekannte britische ^
diesem Grade von Selbstlosigkeit etwa doch
reichen ? Nun , wir können auch diesem Zwischx
einiger Heiterkeit zuschauen . Vielleicht , daß
Geschichte von den beiden Löwen , die sich bis 3
Schwanzspitze gegenseitig auffraßen , in naher Zy
wieder einmal ihre Auferstehung feiert.

Politische Rutidlcbau,
Deut fcbe» Reich.

+ Die Tagesordnung für die vierte Plenarsi
Reichstages , die am Mittwoch , 10. März , na
2 Uhr , beginnt, . setzt die erste Beratung der Snti
Gesetzen, betreffend die Feststellung des Reichsh
etats und des Haushaltsetats der Schutzgebietej
Rechnungsjabr 1915 an . Weitere Gegenstände
Tagesordnung zu setzen, behält sich der Präsident

* Uber die jetzt eintretende Möglichkeit
fettigen Liebcsgabenvcrsendung an deutsche
lische Kriegsgefangene wird amtlich durch
kanntgegeben : Durch Vermittlung einer neutrale»
ist der Wunsch ausgesprochen worden , daß es
Wobltätigkeitsaesellschaften . insbesondere der Cbiil

aus der Zuschrist aus und tagte : „Meine öel
Krieg ist erklärt ." y

Und wieder geschah's , daß nicht sofort bei
zreren der Jubel ausbrecheu konnte . Die
stündlich erwartet , war doch zu überrvältigend . ■

Nur ein junger Dragonerleutnant , der vielt-,
Champagnerglas etwas zu häufig hatte den Weg
lanen zwischen Tisch und Zunge , ries laut : Jr
man druff wie Blücher !" Ein strenger Blick seiis,
mentskommandeurs traf ihn ; dann ivandte dinl
Augen ein wenig ängstlich auf den General , s
Exzellenz nahm das Wort lustig aus und nttcL
„3a , meine Herren , denn man druff wie Blücher!' ;

In hoher Erregung schlugen unsre Soldatei!
Auf dem Hofe traf ich gleich daraus den alten Se«
Cziczan von meiner Kompagnie . „Nun , wissen
der Krieg ist erklärt ."

»Zu Befell , Herr Leitnant , ich freue mir ." 1
Dem alten Sergeanten Cziczan war ich sehr gd

Hatten lemals die altpreußische Treue , das altpr
^Über alles geht die Pflicht " eine Verkörperung i
Menschen gefunden , so war 's bei Cziczan . Mit i
wattigen oberen Vorderzähnen — die anderen Bei.
Zermalmer fehlten ihm wohl schon - gezeichneti
lein Gesicht den ewigen Eindruck , als hätte
Schwindsucht im höchsten Grade . Aber es gab
gesunderen , zäheren Mann als ihn.

Fortsetzm,

Bunte Zeitung.
Hindenburg als Sprachreiniger . Die Hin

schwärmerei machte stch auch in dem Fab"
Heidenau bei Dresden in dem Wunsch beme- -
Namen des großen Feldherrn irgendwie an den!
knüpfen . Ern Gastwirt bat , in Ansehung der all
Verehrung unseres Russenbezwingers , sein AnN
dem Ehrenschild „Restaurant zum Hindenburg"
zu dürfen . Hindenburg ließ antworten , daß
Genehmigung erteile , aber nur unter der BedinN
es heiße : „Gasthaus zum Hindenburg ", denn „9W
sei eine undeutsche , nicht notwendige Bezeichn»'
zum Gastwirt bekehrte Restaurateur erfüllte selbst
lich die Bedingung . „J 1
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+ Der preußische Minister des Innern hat Qn i
öffentlichen Sparkassen der Monarchie einen tz
richtet , in dem er der wichtigen Aufgaben grden?
Sparkassen bei der Aufbringung der zweiten Kri«
zirsällt und den Sparkassen dankt für ihre Hchll
ersten Kriegsanleihe . Der Erlaß schließt mit betf
»Unter voller Würdigung des großen oater
Zweckes bat auch diesmal der Deutsche Sparkas!
allen Sparkassen die nachdrücklichste Förderung h
anleihe nicht nur durch eigene Zeichnungen . fort
durch tunlichst unbeschränkte Annahme der &
'brer Sparer unter Verzicht auf die satzunqZ
Kündigungsfristen anempfoblen . Ich zweifle ^
alle Sparkassen der Monarchie diesem Rufe |_
emgedenk der großen Sache , für die einzutreten sjjj
sind, bie Zeichnung der Kriegsanleihe auch dies
gleichem Nachdruck und gleichem Entgegenkomme
und unterstützen werden , wie im vergangenen §1

+ Berliner Blätter wissen Andeutungen zu m^
Erwägungen zur Einführung  einer Steuer auf]
gewinne . Die Berliner Steuerveranlagungsktz
bat danach an Inhaber verschiedener Geschäfte, ^
iieierungen übernommen haben , die Anfrage
we che Gewinne sie im verflossenen Jahre aus h,
fchäflen erzielt haben und welche Verdienste auf ■
lausenden Kriegslieferungsabschlüsse in diesem
erwarten seien. Es gehe hieraus hervor , so r.
Blatt , daß das gesamte Material als Unterlage \
in , Parlament einzubriugenden Gesetzentwurf einer
steuer aus Kriegslieferungsgeschäfte dienen falle.*
diese Annahme  zutreffen sollte, so würde es
einen steuerplan gegeben haben , der größere ,
wütigere Zustimmung im ganzen Volke gesund«
Denn man weiß genau , welche Riesengewinne
in die Tasche stießen, während die übrige
Opfer iür den Krieg bringt.
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U ..N/SÄS äs - ä „ « . *®er  Wntraae deutscherseits entsprochen worden und

nokewerkedr bei Liebesgabensendungen aus Eng
ähnlicher Weise zugelassen worden, wie der

Liebesgaben für französische Kriegsgefangene.
, ^ aketiendungen genießen die Porto - und « oll

Damit 'ist die Möglichkeit gegeben, daß
-beü- Mobltätigkeits- oder sonstige Vereine an
f . U'ib dessen Kolonien befindlichen deutschen
Fm ^ gland u- o ^ n Liebesgabensammelsendungen
ßegs- und Awuge ° öer  Empfänger gelangen lasten.

i-d-r auck Geldbeträge dafür) können
»lche Sendunge l ^ Deutschen Vereine vom Roten

ZENtralkom te fg„c,bnenfürsorge tBerlin 8^ . N...— uz. Abteilung iur ^ «stellt werden, das die Gaben
^ 'nach England befördert. Es steht aber

iJBtell und nro* die Sendungen unmittelbar an die
> « n der verschiedenen Kriegs - und Zivil-
mmandanture ^England oder an das Prisoners of
dngenenlagr ^ in London mit der Bitte um
r Information» ur̂ e deutsche Kr.egs- und Zivil-
-teilung a ^ richten. In den letzteren Fällen

Eugenem ng ^ nannten Zentralkomitees von jeder
Kenntnis zu geben, damit die verschiedenen

fangenenlager in England tunlichst gleichmäßig bedacht
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Italien.
Der Kriegsminister Zupelli dankte in der Kammer

. -»» losen Patrioten , die sich dem Mimsterium als
^-«Freiwillige anboten. Dies zeige in der Nation
^ Weist der alle noch Zweifelnden und Zögernden
^ -eii-en werde Der Kriegsminister schloß mit dem
kirnst der Erwartung, daß das Heer im Bunde mit

die schwere Probe, zu der es berufen sein
Mnê siegreich besteben werde. - Diesen Worten folgte
^anhaltender , stürmischer Beifall.

kulllancl.
t Das Finanzministerium hat sestgestellt, daß in den
t - sechs Kriegsmonaten >825 geheime Brnnntwcin-

Mmereien entdeckt worden sind, die einen besonderen
^asschnavs genannt „Gevatterin ", herstellten. Weiter
kdea entdeckt 166 modern eingerichtete Brennereien , die
Itiaen Wodka iabrizierten . 92 Fabriken , die sich speziell

der Reinigung von Polituren und Lacken zum Trinken
hästigten und 60. die sich mit der Reinigung von
aturiertem Spiritus befaßten . Alle diese Betriebe sind
er Strafe genommen worden . — In den Städten
aterinoslaw, Kostroma, Poltawa . Noivotscherkask,

°nbow und Witebsk besteht eine große Teuerung,
tizenmehl erfuhr eine Steigerung um 35 Prozent,
«genmehl 25 Prozent , Kartoffelmehl 135 Prozent.
Per 25 Prozent , Zitronensäure 300 Prozent und
roleum 40 Prozent.

iis In - unci Hnsland.
München, 3. März. Der Majestätsbeleidigungs-

»zeß  gegen den „Simplizissimiis" ist auf eine Verfügung
, bäuerischen Justizministers eingestellt.

Kovriiliagri!. 3. März. „Nationaltidende" erfährt, daß
^Dänemark ein Fleisch -,usfubrverbot  bevorsteht, zu

sich die Regierung angesichts der steigenden Fleischans-
des letzten kalben Jahres wahrscheinlich entschließen

Luxemburg, 3. März. Wie die „Luxemburgische Tages-
^ung" erfährt, ist ein neues Iure, »bnrgisches Ministe-
tm  gebildet worden. Es besteht aus den zwei zurück-
jtenden Ministern Einehen und Blongenasi. wozu noch der
'neralitaatsanwalt Viktor Tborn als Generaldirektor der
etlichen Arbeiten und Ernst Leclerc als Minister des
nein hinzukommen.
Paris , 3. März. „Petit Journal " erfährt aus Mar-

le, daß italienische Reeder  in Marseiile mehrere alte
ibe Segelschiffe angekanit haben. Der Ankauf  sei nach
llarungen eines iialieniichen Reeders aut Anratender
uenlschcn Regierung erfolgt, die die Segelschiffe als Ge-
idesveicher benutzen will.
, Petersblncq, 3. März. Der Korreivondent der „Rietsch"
?r - Die  Kiewer Gouvernementsbehörde hat
>Mdiichen Flüchtlingen  aus den vom Feind besetzten
»leten in Polen das Wohnrecht in Kiew verweigert.
Petersburg , 3. März. „Rietich" meldet aus Tokio vom
Februar. Javanische Blätter verzeichnen mit grober+nL»i !L • n§; ei$ 5c.rßit  * ci' Japan besonders weit-

»enoe Rechte rn Jndochrna  einzuräumen.
b- Märr . Nach Meldung russischer Zeitungen

Lnh . r* 66  ^ e0en 32  Stimmen den Unter*
r seInvllchen Staaten  das Recht, vor russischen

richten als Klager aufzutreten, abgesprochen.

PckeuLikcbcr Landtag.
8bgeorttnetenkau ».

>. Sitzung) ^ Berlin.  3 . März.
i o ßDM »n « öi:r Beratung des KultuStats.
laerolUs 1; , bl,e Ausgaben des Kuitusetats nicht
^Mittel' ,»chm e" als sonst, beweise, daß das deutsche

ibalt n ÄÄ " bade, semc alte Kulturhühe aufrecht-
>tt schönen aebuhre den Feldgeistlichen, die
len Um Beruf in den Schützengräben
'Isen sei . s mItLiv? anJJe an  Seelsorgern dauernd ab-
■Ä “ " '»« ruä . a . . nfiu, t
tambriä  s (£-) nannte den Kultusetat des
-st- 88 desvA ^ ^ okument für alle Zeiten. Das

iSKTi?  i ™« “ M  d,m >äx
kerrichtsve'rwa0 nnü Pv,J "o1̂ wies daraus hin. daß die
[fie, den Unterricht9 3i rern  Aufgabe erleichtern
) Abg. Viereck  lirkt gasten Zeit anzupaffen,
-enwart mehr in den ^ 8 die Geschichte der
t werden müsie ^ Unterrichts ge-
sen. Abg Eick'dos/tSW ? deutsche Geschichte, oeutsches
-en Th echo gen unbenownn Er  Ansicht Ausdruck , daß
mit zu tun unvenommen sein muffe, mit der Waffe

i Stlh« 35!* Etärische Vorbereitung der Fugend.
LSitzung°nich/ 'st°r? n^ u ? „ntte' ? en friedlichen Verlauf
k°kratie hoffe daß^ das Mn . denn auch die Sozial-
fd -. Die Klingen zu kreuzen den Sieg erringen
keden an der Zeit. D̂ie Kind-rb« einem ehrenvollen
Werziger Weise geleitet werden°^ cr>-°^^ ", in  möglichst
htUM der Lugend beg?üße er Militärische Vor*nruruse er als eme alte sozial-,

demokratische Forderung. Die Schwierigkeiten, die man den
sozialdemokratischen Jugendvereinigungen bereite solltenrestlos beseitigt werden.

Kultusminister v. Trott zu Solz:  Die in dem Etat
enthaltenen Zahlen sind die beste Widerlegung des von
unseren Feinden gegen uns erdobenen Vorwurfs der Kultur.
Widrigkeit. Er dankt den Rednern für die den ins Feld
gezogenen Schülern und Lehrern gespendete Anerkennung
Die vorgetragenen Wünsche wolle er gern prüfen auch
solche des Herrn Haenisch. Aber erst, wenn wieder Friedensei. käme dazu die paffende Zeit.

Darauf wurde der Kultusetat  und nach kurzer
Debatte auch der Bauetat  genehmigt . Das Haus oertaat
sich auf morgen. _

Neuregelung der Brotverlorgung.
Neuregelung der Brotversorgung soll vom

)5. Marz d. I . an Platz greifen. Am 9. Februar hatte
GL ^ ^ rteilungsstelle vorläufig den Betrag von 225
*Rpirf! ,tn  f söefn 11110 Tag im Deutschen
Reiche festgesetzt. Dieser Satz soll nunmehr auf 200
Gramm Mehl per Kopf und Tag herabgesetzt werden.

Die amtliche Begründung.
Wie dazu halbamtlich ausgeführt wird , haben die

Kommunal verbände bei Regelung der Brotversorgung in
ihrem Bezirk teilweise, wie Frankfurt a. M.. einen Satz
von 200 Gramm zugrunde gelegt, der nach den Unter-
suchungen namhafter Hiigieniker im Durchschnitt als zu-
reichend anzusehen ist. Einzelne Bundesstaaten , wie
B-^ AEmberg, haben für ihr ganzes Land einen Satz von
200 Gramm vom I0. März 1915 an bestimmt. Die Er¬
gebnisse der Getreide- und Mehlvorräte vom I. Februar 1915
wurden an sich eine Beibehaltung des Meblsatzes von 225
Gramm rechnerisch zuiaffen. Es erscheint aber geboten, nickst
alle verfügbaren Getreidem.ngen bis zur nächsten Ernte auf-
zubrauchen, sondern für eine angemessene Rücklage zu
sorgen. Dann werden wir für alle Zufälligkeiten gerüstet
sein und bei Beginn des neuen Ernte .ahres noch über
so viel Vorräte verfügen, daß sich der Übergang in die
neuen Verhältnisse ohne Störung vollzieht. Um diese
Rücklage sicherzustellen, hat die Reichsverteilungssteile
beschlossen, künftig allgemein im ganzen Deutschen
Reiche den Tageskopfbeirag auf 200 Gramm Mehl
zu bemessen. Die Kommunaiverbände werden sofort die
erforderlichen Einrichtungen zu treffen haben, um
die Brotversorgung ihrer Bevölkerung nach 'diesem
Satz zu regeln, damit spätestens am 15. März b;e
Neuordnung überall durchgeführt ist. Sie werden
hierbei auf die Verschiedenheit der Bedürfnisse ihrer
Bevölkerung Rücksicht nehmen können und beispielsweise
an Kinder unter einem Jahre keine Brotkarte oder, an
Kinder bis zu einem gewissen Alter nur eine halbe
Brotkarte ausgeben und dafür im Ausgleich An¬
gehörigen bestimmter Berufe, die durch ihre Lebens¬
und Arbeitsgemohnheiten in besonderem Maße an
Brotnahrung gewöhnt sind, eine reichlichere Menge
zuweijen können. Die Notivendigkeit dieser Ei'n-
schränkuug im Getreideverbrauch unseres Volkes wird all¬
gemein anerkannt werden, denn sie beseitigt gründlich die
Sorge , daß wir mit unseren Vorräten nicht zureichen
könnten, und sichert die Bolksernährung in zureichender
Weise gegen alle Zufälligkeiten.

lokales und ProvmrieUes.
Merkblatt für ben 5 . März.

Soimennnfgang 6^ !! Monduntergang 7” V.
Sonnenuntergang 5’3 i! Mondausgang II 57 M

1512 Kartograph Gerhard Mercator geb. — 1534 Italienischer
Maler Antonio Correggio gest. — 1814 Geschichtschreiber
Wilhelm n. Giesebrecht geb. — -816 Dichter Wolfgang Müller
geb. — 1827 Physiker Aleflondro Graf Volta gest. — Malhe-
matiker und Astronom Graf Laplare gest. — 1848 Heidelberger
Patrioteiiversammlung , in der die Berufung eines deutschen
Parlaments angebahnt wird. — 1893 Französischer Historiker,
Philosoph und Kritiker Hippolyte Taine gest. — 1904 General¬
feldmarschall Graf Alfred v. Waldersee gest. 1912 Germanist
und Kunstschriftsteller Rochus Freiherr v. Liliencron gest.

□ Zeichnet die Kriegsanleihe . In großstädtischen Kauf¬
und Warenhäusern sieht man als interessante Neiierung an
den Kaffen große Plakate mit der Anfschrift: „Hier werden
Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe zu den Original-
bedingnngen entgegen-enommen." Daß io die Kauf¬
häuser sich in den Dienst staatlicher Anleihevropagguda stellen,
das ist wirklich noch nicht dngewcsen! Aber der Gedanke ist
gut und verdient Nachahmung. Für unsere neue Anleihe
können überhaupt nicht zuviel Menschen interessiert werden.
Daß es patriotisch ist, dem Staate die Mittel zur Verfügung
zu stellen, die er braucht, um diesen Kampf durchzufechten,
an dessen Ausgang wir schließlich alle höchstpersönlich be¬
teiligt sind, ist oft genug gesagt worden und braucht nickt
weiter begründet zu werden. Es ist aber auch ein gutes
und sicheres Geschäft, Kriegsanleihe zu kaufen: denn die
Anleihe eines Großstaates, die etwas über 8 Prozent ab¬
wirft — das ist eine Anlage, wie sie im Frieden nie wieder
geboten werden wird. Und wenn die Kaufbäuser. in denen
viele Menschen verkehren, sich in den Dienst dieser guten
Sache stellen, sie auch in den Kreisen bekanntmachen, die
vor den Handels - und politischen Teilen der Zeitungen eine
gewisse Scheu haben, es ermöglichen, an der gleichen Stelle,
wo ste eben 2 Pfund  Schweinskoteleiten oder den Stoff zu
einer neuen Bluse bezahlen, auch gleich einige hundert Mark
Kriegsanleihe zu erwerben, so ist das kein schiechter Ge-
danke. Je mehr Nachahmer er findet, um io besjer.

Hakheuburg, 4. März . Landrat Geheimer Regierungs¬
rat Büchting in Limburg hatte in der vor kurzem ab¬
gehaltenen 20. Vollversammlung der Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden bekanntlich
den Antrag gestellt, daß die Kammer gemeinsam mit
der Königl . Regierung und der Landesdirektion dahin
vorstellig werden möge, die ausgedehnten Weideflächen
des Westerwaldes mit Hilfe von Kriegsgefangenen zu
meliorieren . Auf diese Weise könnten in der Kriegszeit
auf billige Art große Terrainstrecken in Nassau der Kultur
zugeführt werden . Im Gebiet des nassauischen Wester¬
waldes befinden sich nach genauen Feststellungen noch
21600 Hektar Oedland , d. h. ungepflegte , kümmerliche,
mit Wacholder und Ginster bewachsene, mit Steinen
übersäte Grasflächen . Es liegt auf der Hand , daß durch
die Urbarmachung dieses Oedlandes , die übrigens doch
größere Schwierigkeiten bereiten dürfte , als der Antrag¬
steller annimmt , große wirtschaftliche Vorteile errungen
werden.

f!sKriegswirtschaftlicherAusbildungS-
kursus.  Der Rhein -Mainische Verband für Volks¬
bildung und das Soziale Museum in Frankfurt a . M.
veranstalten am Sonntag den 7. und Montag den 8.
März 1915 einen Kriegswirlschaftlichen AnsbildungS
kurfus . Der Lehrgang bezweckt, solche Persönlichkeiten,
welche geeignet und willens find, die Belehrung und
Organisation der ländlichen Bevölkerung und die Aus¬
bildung weiterer Mitarbeiter auf dem Lande in den
Fragen der Kriegsernährung und der Bestellung der
Felder in der Kriegszeit zu übernehmen , in den Ge¬
dankengang und die Methodik dieser Arbeit einzuführen.
Der Kurfs beginnt Sonntag , den 7. März , nachmittags
5 Uhr und erreicht am darauffolgenden Tage so zeitig
sein Ende , daß die Teilnehmer die vom Lande kommen,
am selben Tage in ihre Heimat zurückkehren können.
Die Veranstalter des Lehrgangs bitten Geistliche,
Bürgermeister , Gemeindebeamten , Lehrer , Aerzte, prak¬
tische Landwirte und sonstige geistige Führer des
Landvolkes insbesondere auch Frauen , recht zahlreich
an dem Lehrgang teilzunehmen . Ausführliche Pro¬
gramme sind durch die Geschäftsstelle des Rhein-
Mainischeü Verbandes für Volksbildung zu Frank¬
furt a . M .. Paulsplatz 10, kostenlos zu erhalten . Wäh¬
rend des Lehrganges wird ausreichend Gelegenheit zu
Anfragen und zur gegenseitigen Aussprache der Teil¬
nehmer geboten sein. Die Geschäftsstelle des Rhein-
Mainischen Verbandes für Volksbildung (Fernsprechan¬
schluß Amt Hansa 5303) ist gerne bereit , den Teil¬
nehmern Quartiere in geeigneten Gasthäusern zu besorgen.
Auf Wunsch können auch kostenlose Bürgerquartiere ver¬
mittelt werden.

„Der kleinste Garten ". Das neue Jahr ist
angebrochen, ob es den ersehnten Frieden bringen wird,
steht in Gotteshand . Es gilt aber sich für alle Fälle
zu rüsten . Eine der wichtigsten Fragen in der gegen¬
wärtigen Kriegszeit , wo das ' Vaterland fast vollständig
von der Außenwelt abgeschnitten ist, ist die Frage der
Volksernährung . Um diese zu lösen, muß jeder an seinem
Teil mithelfen . Der deutsche Verein Arbeiterheim arbeitet
seit 30 Jahren für die Ansiedlung möglichst vieler deut¬
scher Familien auf eigener Scholle die so groß sein soll,
daß sie der Familie den gesamten Bedarf an Kartoffeln,
Gemüse , Obst usw. für daS ganze Jahr liefert und eine
kleine Viehhaltung ermöglicht , die Fleisch. Eier und Milch
zum halben oder noch geringeren Preise in den Haushalt
abgibt . Dazu reicht ein halber Morgen — 1250 Quadrat¬
meter — völlig aus . Eine solche eigene Scholle ist ja
nun nicht so leicht zu beschaffen, aber ein wenn auch
kleineres Stück Pachtland , das Ersatz bietet, ist überall
zu haben , und keine Familie sollte es versäumen , sich
ein solches zu sichern, und möglichst frühzeitig mit der
Bestellung zu beginnen , damit im Frühsommer , wenn
die Ernte -Vorräte des Vorjahres zu Ende gehen, jede
Familie den Bedarf aus dem eigenen Lande decken kann.
Das ist ungeheuer wichtig und ' in dieser Zeit gradezu
eine Lebensfrage für das ganze Volk. Der Verein
Arbeiterheim hat eine kleine Schrift herausgegeben : „Der
kleinste Garten . Eine Anleitung zur Ausnutzung der
eigenen Scholle ", die in übersichtlicher Form zeigt, wie
ein solch Stückchen Land am nutzbringendsten verwendet
wird ; die kleine Schrift ist gegen Einsendung von 35 Pfg.
in Briefmarken durch die „Geschäftsstelle 'des deutschen
Vereins Arbeiterheim zu Bethel bei Bielefeld " portofrei
zu beziehen. Aufklärende Schriften über eigene Heim¬
stätten werden kostenlos beigefügk. In der heutigen
Zeit ist jeder Quadratmeter Boden wertvoll und sollte
nicht unbenutzt da liegen. Wenn das deutsche Volk auf
diesem Gebiet einzig dasteht , wird mit vereinten Kräften
auch die wirtschaftliche Gefahr abgewendet und in Sieg
und Segen verwandelt werden.

Wied, 3. März . Der hiesige Landwirtschaftliche Kon¬
sumverein , der 57 Mitglieder zählt , hatte in 1914 einen
Reingewinn von 255,93 Mk. Die Bilanz vom 31. De¬
zember v. Js . hält in Einnahme und Ausgabe mit
3169,68 Mark die Wage.

Atteukirchen, 3. März . Die hiesige Stadtvertretung
beschloß, alles verwertbare Ge^neindeland zum Anbau
von Kartoffeln und Gemüse billig pachtweise abzugeben.

Die für >915 zu erhebenden Gemeindeumlagen wurden
auf 200 °/g der Einkommen -, Grund -, Gebäude - und
Gewerbesteuer , sowie 100 °/, der Betriebssteuer festgesetzt;
der Gemeindehaushaltsetat ist auf 117 000 Mark fest¬
gestellt.

AuS Nnffau, 3. März . Der Ertrag der Obstbäume
an den Bezirke straßen und Vizinalwegen im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden bezifferte sich im Kriegsjahr 1914 auf
11915,48 Mark gegen 18 498,03 Mark 1918. Es ver¬
teilt sich dieser Ertrag auf die einzelnen Landesbau¬
ämter folgendermaßen : Landesbauamt Wiesbaden 169
Mark (gegen 21,60 Mk. in 1913), Idstein 1480,96 Mk.
(6920,28 ), Diez 2869 .60 Mk. (4898 .50). Montabaur
428,90 Mk. (297,86 ). Dillenburg 3754,95 Mk. (5126 ),
Frankfurt a. M . 1645,97 Mk. (852,90 ), Oberlahnstein
1504,60 Mk. ( 1358,10) und Marienberg 62 Mk (22,80) .
Auf die einzelnen Obstsorten verteilt sich der Ertrag von
11915,48 Mark wie folgt : Aepfel 7416,38 Mk., Birnen
908,06 Mk., Kirschen 3181,75 Mk. und Zwetschen, Nüsse
409,80 Mk. _ "

]Vab und fern.
O Weiteres Steigen der Schweinepreise in Berlin,

Der Mittwoch-Schweinemarkt war mit 19654 Stück be¬
schickt, doch war viel Mittelvieh darunter imii 120 bis
150 Pfund. Der Handel ging flott. Die Preise stiegen
weiter um 2 Mark und haben die bisherige Höchstnotiz
vom 6. Februar um 1 Mark überschritten. Damals
notierten die Schweine 113 Mark, heute bereits 114 Mark.
Der ganze Auftrieb wurde glatt verkauft.



© Geheimnisvolle Dynain t Explosion in Frankreich.
Las Pariser Blatt „Tempä* erfährt über eine Explvsion
in Bruay, öqb  die LergwerksgesttttckattBruay grobe
Mengen Dynamit erhalten und diese infolge l'tberfüllung
des Sorengstoadepots in den Lagern des Bergwerks unter-
gebrackt batte. Durck Unvorsicktigkett des Wächters ent¬
stand ein Brand. Die Explosion war von ungeheurer
Gewalt. In der ganzen Umgebung wurden die Fenster¬
scheiben zertrnininert. Die Trümmer wurden über einen
Kilometer weit geschleudert. .Die Bevölkerung des Ge¬
bietes wurde oon einer Panik ergriffen, da sie zuerst an
einen heftigen Angriff deutscher Luftschiffe und Flirgzeugk
glaubte. Sechs Menschen wurden getötet und etwa zehr
verletzt, einige davon schwer. Aus dem stark zensurierten
Bericht des ..Temvs' lätzt sich enttiebmen. datz das Dy-
aamit für die Heeresverwaltung beslimmt war.

© (Ketrcivewnchrr der russische» Grostbanken. Stach
Petersburger Blättermeldungen hat eine geheime Ver¬
einigung russischer Grobbanken überall tu Rutzland Ge¬
treidevorräte aufgekaust. Die Ware ist in besonders
eingerichteten Pfandlägern eingebracht, von denen sie dann
in kleinerenP lrtien auf den Markt gebracht werden soll.
Dadurch sollen die Getreidepreise hochgeschraubt werden,
und die Grobbanken wollen durch diese Mabnahme am
Ende des Krieges die alleinigen Eigentümer sämtlicher
Getreidevorräte sein. Um eine Reauisition durch die Re¬
gierung zu vermeiden, werden die Waren zum anderthalb-
fachen Wert belieben. In kaufmännischen Kreisen hat die
Nachricht ungf, .es Aufsehen erregt.

Vas Recht der Kriegsgefangenen.
Juristische Plauderei von Dr. H. Körber.

Die Zahl der Gefmigenen in deutschen Festungen und
Konzentrationslägern schwillt lawinenhaft an. Und je
mehr sie wächst, desto schwieriger wird die Überwachung,
um io häufiger kommt es zu Fluchtversuchen. Fast täglich
liest man setzt oon solchen. Dank der scharfen Über¬
wachung auf allen Wegen und Eisenbahnen kommen
die Gefangenen gewöhnlich nickt weit, auch wenn sie,
wie neulich einige aus Stralsund nach Rügen ent¬
kommene Russen, in der Bevölkerung einen willigen
Helfer finden. Dieser, ein Stallschweizer auf einem
rügenschen Gut, war der Versuchung des russischen Rubels
erlegen und sieht nun, wo er mitgefangen ist, schwerer
Bestrafung entgegen.

Die geffohenen und wieder eingefangenen Angehörigen
der feindlichen Nationen dagegen dürfen, im Widerspruch
mit einer vielfach herrschenden Ansicht, nur disziplinarisch
bestraft werden. Sie können nur, wie es in den Be¬
stimmungen der Haager Friedenskonferenz von 1889 fest¬
gelegt ist, mit Arrest oder Festungshaft ihren Fluchtversuch
hüben, nickt aber, wie man im Publikum fälschlich an-

rrmmt, mit dem Zuchthaus oder gar mit dem Tode. Alle
Erzählungn dieser Art denen man in der Sensations-
literalnr begegnet, sind erfunden. Ein flüchtiger Gefangener
wagt sein Leben nur auf der Flucht selbst, wenn er auf
Anruf nicht stehen bleibt. So wurde in der Nähe von
Nordhorn«Kreis Bentheim) ein französischer Offizier
erschossen, der auf der Flucht ans einem Gefangenenlager
die Deckte durchschwommen batte und auf Anruf nicht
sieben bleiben wollte, sondern zu entkommen suchte.
Gelingt dem Gefangenen die Flucht, glückt es ihm die
Heimat zu erreichen, io dark er, wenn er oon neuem in
sein Heer eingetreten war und nochmals gefangen wird,
sogar wegen seiner ersten Flucht nach den internntiona en
Bestimmungen nicht bestraft werden. Etivas anderes ist
es mit gefangenen Offizieren, die gegen ihr Ehrenwort,
in dem Kriege nicht mehr die Waffen zu tragen, frei
Eidergehen durften. Brechen sie ihr Wort, fliehen sie und
werden oon neuem in einem Gefecht gefangengenommen,
so haben sie ihr Leben verwirkt und können auf der Stelle
erschossen werden.

Eiiglünoer, siranzesen und Russen haben sich in diesem
Krieae schwere Sünden gegen das Gesangenenrechtzu¬
schulden kommen lassen, Nack den Haager Abmachungen
ist das Privateigentum der Kriegsgefangenen vor jedem
Zugriff geschützt. Wir wissen aber aus vielen be¬
glaubigten Klagen deutscher Gefangener, datz ihnen nicht
nur ihr bares Geld, sondern auch ihre sonstigen Habselig¬
keiten abgenommeu wurden, :a datz man sie oftmals ihrer
Ittfisormstücke beraubt hat. Rutzland hat sich nicht ertt-
blödet, deutsche Soldaten — von den Greueln kgegen die
wider alles Recht zurückbehaltenen Zivilisten soll hier gar
nickt die Rede sein — nach Sibirien zu verschicken,
trotzdem das Gefangenenrecht ausdrücklich vorschreibt,
datz Kriegsgefangene nickt nach Verbrecherkolonien
und Deportationsgebieten gebracht werden dürfen. Auch
die Franzosen haben dent ehe Soldaten nach ihren Straf¬
kolonien in Algier, Marokko lind Tunis verschleppt. Ihnen,
besonders dem hlut- und schmachbedeckten General Liaütey,
ist auch der schwere Vorwurf zu machen, dost sie die
deutschen lGefangenen zu durch dos Gesetz verbotenen
Arbeiten verwandt baden. Es geht nicht an. das; Europäer
in tropischen Klimaten Stratzenarbeiten perrickten und
schwere Lasten tragen, wie man bas von deutschen Kriegs¬
undZ'vilgesangenen>n den französischen Kolonien unter
schwerste» Droi gingen erpretzt hat. Sonst darf unter
normalen Verhältnissen allerdings von den Kriegs¬
gefangenen verlangt werden, datz sic Arbeiten verrichten,
die . ihrem Range und ihren Lebensgewobnheitenent«
sprechen". Auch' wir verwenden ja unsere Kriegsgefangenen
zu landwirtschaftlichen, Melioratimis- und Straßenarbeiten,
Wir nehmen dabei aber alle gebührende Rücksickt auf die
gesundheitlichen und sozialen Verhältnisse der Leute und
zahchn auch den ortsüblichen Tagelohn bei ausreichender,
krältiaer Kost.

Auch was die Verpflegung andetgng, 1
Kriegsgefangenen durch die Haager Besti,ff,'' 4
duicklichc Reckte eingeräumt worden. Sjx ,Jr

pflegt werden wie die Soldaten des Sta^
gr'uugenhält. Es ist ein glänzendes Zeugnis|f
Rechtsgefühl und für deutsche Kultur, daß
songeuen Feinde bei uns in bester Formĝ z-
trotzdem die schmähliche Behandlung, die jf?
in dieser Hinsicht vielfach unteren armen SM
Leihen lassen, genügenden Anlatz zu RepreM
würde. Man hat fick anscheinend sowohlm fcf
in Frankreich aul die Vorstellungenneutraler"
bin in letzter Zeit denn auch einem gewissen L,
nickt verschließen können und die Verpflegung
fangenenlagern soll sich für die Deutschen
bessert haben. Sehr schlimm dagegen sah
noch mit dem Reckt der deutschen Getan
Bekleidung und anständige und gesundbringung stehen. Während in unseren m
lagern durchgängig für die Gefangenen st,
durch feste Wohnbaracken. Heizung. Lüftung,
gesorgt ist, jeder Gefangene ausreichend tp Qt̂
Stroh, vielfach Bettzeug zur Verfügung^ 1
Kleidung versehen wird, soll es in französisches
lischen Lagern sogar oft an Stroh mangeln, ,
ganz zu schweigen, und die Gefangenen müssen
einhergehen. Ein Druck von neutraler Seite
dings auch hier Wandel schaffen.

Ein weiteres Reckt, aus das der Kriegsgef,,
spruch hat, wurde den Deutschen anfangs auch
dühr verkümmert, daS Recht, Briese mit der fl
wechseln. Selbstverständlich stehen die Stiefel
sangene schreiben oder empfangen, unter strengst.
Diese wird auch bei uns ständig geübt. Oste
Laie glaubt, wenden Gefangene Geheimfchrifje
brauchen als Tinte sogenannte sympathetische,
bare Flüssigkeiten, die nur nach bestimmter Hs
erscheinen, oder verwenden anscheinend harmlose
in einem verabredeten Sinn. Niemand wir
Zensur oerdenlen. daß sie hieraus ein auimerks^
bat. unnötige Härten sind aber zu vermeiden, {
der Kriegsgefangenen ist io schon schwer genug. ‘

Verti«. 3. Mörz. «EdilodilpirbniorfM
444 Rinder. 2234 Kälber, 502 Schafe. 19 054 W
Preise (b(e einaetlammeNen Zahlen geben
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2 Stä
bis Ute (02- 05), c) 92—100 (55—60). d) 88—95 (ffl,
bis 87 (40—48). — 3. Schafe fehlen, — 4. ©dirori
bis 114 (88- 91), *) 106- 110 (85- 88). d) 100- 1
e) 85—98 (68- 78), 0 100- 102 (80- 82). -
Rinder ausverkauft. — Kälber glatt . — Schal»Schweine glatt.

Für die Schriftleitnna und Anzeigen oerantwm
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fiolrveMeigerung. sTapefen! »« TapetenI
Samstag (5. März , vormittags 10 Uhr, werden

im hiesigen Gemeindewald Distrikt 2, 4, 6, 8, 9
283 Ficfitenitangen1.,2.,3., tz. Hl. zu 12,07 Fm.,
193 Um. Bucfien-Scheit und Knüppel,

2328 Buchen-Hellen
öffentlich versteigert. Anfang Distrikt 8 an der Chaussee. !

Merkelbach, den 1. März 1915.
Noll, Bürgermeister.

5cffM heldenhafte!
in großer Auswahl neu eingetroffen

von den billigsten bis zu den feinsten luft- und licht-echten
Fondal-Tapeten, Fortwährend Eingang neuer Muster!

binoleum und hincruffa!
Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel

Hachenburg.

Zu der am 7. März , nachmittags 3 Uhr , im Saale
des Herrn Friedrich Schütz (früher Backhaus) statt¬
findenden ordentlichen

Generalversammlung
mit nachfolgender Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Ge¬
schäftsjahr.

• 2. a) Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der
Jahresrechnung und Bilanz;

b) Entlastung des Vorstandes.
Genehmigung der Bilanz.
Beschlußfassung über die Verwendung des Rein¬

gewinns. 0
Beschlußfassung über den 'Revisionsbericht.

6. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
7. Verschiedenes

laden wir unsere Mitglieder hiermit ein.

3.
4.

5.

Hachenburg , den 24. Februar 1915.

vmiiüM EacMurg
Kramer.

€. 8. m. U. fi.
Carl Pickel.

, Erkältung! Buffen!
Ber 63 Sahrg laeltüerüümte Bonner Kraftzuräer

® ©

{Der Geld sparen will:
lasse sich nicht verleiten, inindcrwertige
Kleider- und Anzugsftoffe zu kaufen, die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe, die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist, unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

Rleiderfloffen, UnrugMrn
• und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr

preiswert abgeben.

f).2tU(kl1Kkf,l )ad>enl>urg.

! Ein Recht auf Denkmale haben die Gefallenen!
Leben ließ für Deutschlands F -eihcit, für die Idee de
ohne Unterschied von Russe und Glauben, jedem solch«
Helden Deutschlands ward , pflanzt eine Eiche. In 1
soll jedem Helden Deutschlands ein lebendiges Denkmt!

, mal durch Pflanzen seiner Eiche gesetzt werden. Ins
l Deutschlands werden die Eick)cn um den Gemeinde-^
sMittelpunkt die Friedenslinde — die Kaiseriinde — sstjj
: ragen in die Jahrhunderte , wachsend, erstarkend wie Deulsi
; das Land der Heldenhaine !

Der Anfang zu diese», Werk ist gemacht worden,
amtlichen „Arbeitsgemeinschaft für Deutschlands H-
eine Reihe hervorragender Männer in Berlin zusa
welche „Förderer" in ganz Deuschlond sich zuwühlen
Arbeitsgemeinschaft verfolgt den Zweck, als unctbhängi,
ische Mitteistelle die allgemeinen Vorbereitungen zu trif
fürsten und Rgierungsorgane zu gewinne», mit eingehn

iüber die Form und die Technik der Ausführung allen
gungen und Einzelpersonen zur Hand zu gehen! die fit
Ausführung berufen erscheinen. Kciegervereine, Lehrer»
die Turner - und Jugendbunde , die Geistlichkeit aller Bel
Heimatschutzverbände, die Gemeindebehörden, Garten¬
waltungen u. a. werden gebeten, sich dieser herrlichen!
zunehmen, die so begeisterten Widerhall aus der Hem
den Kampfgebieten fand.

Der Anreger und Gestalter des Gedankens, Herr
König!. Gartenbaudirekror , Bertin -Wannsee, Bismarck'
ehrenamtliche Geschäftsführung übernommen. Zusck
an ihn erbeten. Da es sich nicht um einen Verein l
beitrügen handelt, sind freiwillige Geldspenden, zur D«
bereitungskosten dringend erwünscht. Geldbeträge und^
nimmt Herr Kommerzienrat Heinrich Eisner , Berlin
14, entgegen.

vura-Lalchenlampenbal
in Hachenburg bei

Pickel tz Schneider, ff. Backhaus, ff. Dreyer,
Ernft Schulte.

Feldpostbriefe Eine Doms

ist
von3. 8. Mastz in Bonn

in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch
Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind:

Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach,
E . v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt , Wilh. Schmidt, Erbach
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft, Unnau : H. Kiöckner,
Vtarienberg : Carl Winchenbach, Langenhahn :Carl French, Alte« ,
kirchen: Carl Winter Nachs. C. Kuß, Ktrcheip: Carl Hoffmann,
Weyerbusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Bonner Kraftzucker ist ein von unseren Vaterlandsverteidigern
stark begehrter Älrtikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
beizufügen.

militär-SdiafiKieiel
in großer Auswahl.

Ferner empfehlen wir zu den billigsten Preisen unsere
selbstangefertigten Werktags -Schuhe
- für Männer, Frauen und Kinder. -

Alle Reparaturen
werden schnellstens und preiswert ausgeführt.

praktische Lulammentteliungen
gefüllt mit

Schokolade, Pfefferminz
Fleischpasten j

Suppen- und Bouillou-W'irfel
Marmelade, kondensierte Milch

Sardellenbutter. Sens nsw.
Kognak, Eierkognak

Rum , Boonekamp
Bcrsandfertig zu haben Bet;

Karl Dasbacfc, Drogerie
. Batüeaburg.

gefunvt
Gegen Erstattung)

abzuholen bei

Zunge; Mi
für täglich einige
sucht. Näheres inl
stelle d. Bt.

Eine geräumige4-3Zimmer-
für 1. Juli gesucht-
FrauKarlDasvach

Gebr.KlaBniann,Hachenburg.
UorfcbrimnäBige llednimigrls

MäM'fflMlllDlil’ 5ÄSS 5
zu haben bei äDrucKerei de$„6j

Heinr . Orthey , Hachenburg. >Wenerwald" i« '
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